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51t.. 59

Unfer ijanfcei uttb unfere
3nîmffrie unb bet ^rieg,

ßidgtbttcfe in fcie 3ufunft.
gn bet „©cgroeis. 3lxbeitaebeï=3ettung" ftnbet ficg tn

fMnjojtfdger ©pracge ein Sîlrtilel, ben wir trn nacggegenben
lit Beutfdger übetfegung wlebergeben ; bie treffltdgen ®e=

banfett, bie et enthält, oerbtenen non unfetn 3nbuftrleflen
unb lïaufteuten betjerjigt su werben.

Unfete ^nbuftrle unb unfer ©>anbel machen eine Grifts
bur^, beten @rnft gdg su oergetmlicgen unnüg wäre unb
b{e tätiger anbauern wirb, als man bei SBegtnn beS
ÜriegeS oorauSfegen tonnte. ®te SJiegrsabl unferer 3n=
buftrien finb baoon betroffen, fet eS, bag eS ignen an
SRogprobulten feglt, fei eS, bag beten greife gegtegen
itnb, ober fei eS enblldg, bag bie gewohnten 2lbfaggebiete
cetfdjloffen finb ober bäg eS an 2lrbeitSträften feglt. ®S

ifi nidgt nötig, ein ooßgänbigeS 93ilb ber jegigen ©itua»
lion in ben oetfcgiebenen ©egenben bet ©dgraeis ju ent»

werfen ; febermann gegt ein, bag bie ©egenwart ftcg in
fegr BÜgetem Siidgte batbietet. Sfeßodg batf man trog»
bern ba§ 23ertrauen in bie .ßufunft nidgt aufgeben. SBte
wirb biefe ßufunft get) gegalten? SEßir wiffen eS nidgt,
aber e§ ift wagrfdgeinttdg, bag, wenn uns baS ©efdgidf
wo^l will, unfer Sanb etn 2lujblftgen feiner Snbugtie
unb feines ©iaribelS erleben wirb, wie man eS bis beute
nitjjt gelannt batte; eS ig beinage gewig, bog bie 93er»

tuge, bie wir foeben erlitten gaben, bag bie Opfer, welcge
mtr ju bringen genötigt waten, naeg ber Stiffs wieber
Doli ausgeglichen werben, fofern wir unS nämltdg ber
Situation gewadgfen jeigen. 23erell§ tnadgen gdg gewiffe
anjeiegen btefer ißeriobe beS SOBiebetauf Blühen S geltenb,
bereits lägt fieg oorauSfegen, bag baS gelb unferer ®ätig=
feit fug tn weitem SJtagfiabe. auSbegnen wirb. @S gaw
telt ft<g. etnfadg barum, bereit su fein. Qn biefer für
©anbei unb ^nbugtie fo wiegtigen grage ber ©dgaffung
neuer Sbfoggebiete werben bie 3eitumftänbe unS gängig
[ein, natgbem ge unS poretg etne ^3eriobe beS ©tifl«
ganbeS unb beS SHebergangeS gebradgt gaben 9Ößir lönnten
jum beweis biefer 93egauptung oerfegiebene 93eifpiele an>

fügten; ein ein jigeS möge genügen : bie ©enfer ©>ani)elS»
fantmet — unb anbete ägnliige Qnftitutionen unfereS
SanbeS finb im gleidgen gaü — ergält jurjett gunberte oon
Anfragen betreffenb unfete Qnbuffrte, bie »Jßrobufte, bie wir
liefern lönnen, bie greife unferer SBaren :c. ®ie @r»

tnnbigungen îommen auS Storb» unb ©übamerita, auS
Valien, auS Spanien unb artbern fiänbetn. ©ie be>

iteffen burdgauS nicht nur fpejififcg genferifdge Qnbuffrten,
»iebte Ugttnacgerei unb ^Bijouterie, fonbern äße ©dgweijer
Wugrien bis su ben dgemifdgen ^robulten, eleftrifcgen
Apparaten unb ber ©iegeret.

®tr fegen alfo ein weites ülrbeitSfelb gdg oor uns
etögnen, neue üßlärfte, bte wir unS etfcgliefjen lönnen,
?lte ärceifel fogar fegr rafdg; wir gaben bie Sflöglidg»
Wt, uns neue Sbfaggebtete ju oerfegaffen anftelle ber-
lenigen, bte ber Stieg uns oerfdgloffen gaben fönnte.

SBit bütfen alfo feine gett bamit oetlieten, bie fdgein*
wren unb wirlltcgen Ruinen, welcge bte SrifiS gefdgagen
9"t, p betradgten, untätig baS @nbe beS SriegeS ab--

roartenb, in ber Hoffnung, bag gdg alleê non felber
®wet madgen werbe. SDurdgauS nidgt; bte ißgidgt un»
5« gnbugrteHen liegt Hat jutage unb befdglägt eben»

igt eigenes, wie baS öffentliche 2Bogl: bte ®e=

loftSingabet müffen ganbeln unb jwar unoerjüglicg,
o«

»fugen ben lünfttgen SJJarft, baS Setrain ber fönt*
tnben ©efdgäfte, bte neuen Ébfaggebtete oorbereiten.

rfw
i,® ®<*ifon, »eldge oor ignen ju liegen fdglen, mug

tH.Mi angeftrengter Stätigfettj atbeilfamer 93or=
teitung lünftiger ©rnten weiegen. ©te müffen jegt
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fäen, um fpäter ju ernten. ®iefe Strbeit ig übrigens
leineSwegS fdgwierig. Siegt bodg ber feltene gaü oor;
bag bie 9lbnegmer, bie man in gemögnlidgen Reiten auf=
fuegen mug, fteg oon felber anmelben unb mitteilen, waS
fie wünfdgen. ®urcg bte 93ermittlung ber ^anbelSfam»
mern, bie als natürliche unb gegebene Untergänbler btenen,
lennen bie QnbugrteKen unfereS SanbeS bte ©egenben,
tn benen ge mit Hoffnung auf ©rfolg arbeiten lönnen,
lennen ge bie 93ebürfniffe, bte su beliebigen finb, bie
93robulte, bte man begegrt, ®er 9Beg ift ignen alfo
Hat oorgeseidgnet. ©ie müffen bie ©elegengeit beim
©dgopf padfen, bie gesmungene SRuge su aftioer $ropa=
ganba oerwerten, nitgt sögern, igte Steifenben tn Se=

wegung su fegen, oor allem audg bie Stetlame nidgt oer=
geffen, etne gefdgidfte unb wirtfame Stetlame. Unb noeg
ein ^Puntt: eS wirb in einseinen Qnbufftlen nötig fein,
reue SJtuffer su fdgoffen, bte oerfegieben finb oon benen,
bie man su liefern gewögnt war: neue Sunbfdgaft, neue
93ebürfniffe. 9Sergeffe wan niegt, bag bte ©ewogngeit,
ber ïobfeinb ber ^nbugtie ift unb fdgeue mau nidgt ba»;

oor surüdt, neue gabritationSsweige su fdgaffen, wenn,
fich baS als nügltcg erweift.

SlßeS baS löget natürlidg einiges ©elb; aber bie ba»

für aufgewenbeten SJUltet oerstnfen fidg reidglidg. Unb
bann bebenfe man, bag jegt ober nie ber Slugenblict ba
ift, um unfere ©jportgebtete auSsubegnen; bte ©elegen*
geit ig ba, benüge man fie, waS eS audg loge. Site
werben ägnlidge Umgänbe wieber ansutreffen fein ; wenn
wir ben Regler begingen, fie nidgt auSsunügen, fo wäre
baS ein fdgwerer S3ertug für bid ©dgweis, eine 93er»

mtnberung unferer öfotiomifcgen SGBoglfagrt unb eS lönnte
fein, bag unfer ©tfdgäflSgang bann lange 3eit ftdg nidgt
ergolen würbe. 9lber fo wirb man oteUeicgt etnwenben
— ig eS angeseigt, tn einem SRoment, wie bem jegtgen,
inmitten einer foldgen Krife, wie man nodg letne erlebt,
ein ©aatfelb s« begeßen, groge ©untmen auSpgeben
für megr ober weniger fernliegenbe Stefultate? ®aS ©elb
ift rar, ber Srebit befegränft. ®er ©efdgäftSgißganb gat
mandge 3fnbugrieße in eine fdgwterige Sage oetfegt. 9EBte

otele gaben einen fo breiten 93uctel, bag fie fiber baS

für bie ©ewtnnung neuer Slbfaggebtete nötige ©elb oer»
fügen? Unb bie tBanfen? erwtebern wir barauf. ©ie
gaben biSger igre Aufgabe, ben ©elbumlauf su regeln,-
fo fdgledgt erfüßt, bag eS an ber 3elt wäre, wenn ge
ben öffentlichen Srebit ftügten, wie ge eS in normalen
3eiten tun. äßenn tn SJtomenten, in benen eS gdg unt
unfere öfonomifdge 9ÖBoglfagrt, um unfere wirtfdgaftlidge
ßutunft ganbelt, bte Krebiilngitute unfereS SanbeS ber
3nbugtie nidgt gelfen lönnen, bann mügte man freiltdg
an unfern gtnanjen unb an unferer Qnbuftrie oetsweifeln. ;

9lber wir finb weit baoon entfernt, su oersweifeln. 2Bir ftnb
im ©egenteil überseugt baoon, bag ^nbugtie unb fftnans»
ingitute igre ölonomifdge Aufgabe ber gegenwärtigen
©tunbe erfüßen unb gemeinfam für bte 3ulunft arbeiten
werben, aße ©cgwierigleiten beS 9lugenblicfeS überwlnbenb.
Unb wenn man bei ein seinen 93anten fdgledgten Söißen
feggeßen mügte, fo fänben ©»anbei unb Qnbugrte ogne
3wetfel geeignetes Dgr beim 93unbeSrat. ©te würben
bei ben obergen SanbeSbegörben gewig fo energifdg oor»
geüig werben, bag audg bie SBibergrebenben geswungen
würben, igre ^3gi^t su erfüßen.

©ie
3n fdgtdfalsfdgwerer ©tunbe, tn ber bte 9SBoglfagrt

ber 93öller bem SBaffenglüdl anoertraut worben ig unb

felbg bte am Stieg nidgt beteiligten neutralen Staaten
an ben welterfdgütternben ©reigniffen auf baS Städgge

in igrem wirtfehaftfidgen unb geigigen Seben berügrt

gBwftr. fdbtoth, j»twgtu.»3eitw«a („5S«eifterbIatt")Sîi> K

Llnser Handel und unsere
Industrie und der Krieg.

Lichtblicke in die Zukunft.
In der „Schweiz. Arbeitgeber-Zeitung" findet sich in

französischer Sprache ein Artikel, den wir im nachstehenden
>n deutscher Übersetzung wiedergeben; die trefflichen Ge-
danken, die er enthält, verdienen von unsern Industriellen
und Kaufleuten beherzigt zu werden.

Unsere Industrie und unser Handel machen eine Krisis
durch, deren Ernst sich zu verheimlichen unnütz wäre und
sie länger andauern wird, als man bei Beginn des

Krieges voraussehen konnte. Die Mehrzahl unserer In-
dustrien sind davon betroffen, sei es, daß es ihnen an
Rohprodukten fehlt, sei es, daß deren Preise gestiegen
find, oder sei es endlich, daß die gewohnten Absatzgebiete
verschlossen sind oder daß es an Arbeitskräften fehlt. Es
ist nicht nötig, ein vollständiges Bild der jetzigen Situa-
lion in den verschiedenen Gegenden der Schweiz zu ent-
werfen; jedermann sieht ein, daß die Gegenwart sich in
sehr düsterem Ächte darbietet. Jedoch darf man trotz-
dem das Vertrauen in die Zukunft nicht aufgeben. Wie
wird diese Zukunft sich gestalten? Wir wissen es nicht,
aber es ist wahrscheinlich, daß, wenn uns das Geschick
wohl will, unser Land ein Ausblühen seiner Industrie
und seines Handels erleben wird, wie man es bis heute
nicht gekannt hatte; es ist beinahe gewiß, daß die Ver-
là die wir soeben erlitten haben, daß die Opfer, welche
nur zu bringen genötigt waren, nach der Krisis wieder
voll ausgeglichen werden, sofern wir uns nämlich der
Situation gewachsen zeigen. Bereits machen sich gewisse
Anzeichen dieser Periode des Wiederausblühens geltend,
bereits läßt sich voraussehen, daß das Feld unserer Tätig-
keit sich in weitem Maßstabe ausdehnen wird. Es han-
telt sich. einfach darum, bereit zu sein. In dieser für
Handel und Industrie so wichtigen Frage der Schaffung
neuer Absatzgebiete werden die Zeitumstände uns günstig
fein, nachdem sie uns vorerst eine Periode des Still-
standes und des Niederganges gebracht haben Wir könnten

M Beweis dieser Behauptung verschiedene Beispiele an-
fähren; ein einzig^ möge genügen: die Genfer Handels-
kommer — und andere ähnliche Institutionen unseres
Landes sind im gleichen Fall — erhält zurzeit Hunderte von
Anfragen betreffend unsere Industrie, die Produkte, die wir
liefern können, die Preise unserer Waren rc. Vie Er-
kmdigungen kommen aus Nord- und Südamerika, aus
Italien, aus Spanten und andern Ländern. Sie be-

treffen durchaus nicht nur spezifisch genfensche Industrien,
à die ührmacherei und Bijouterie, sondern alle Schweizer
Industrien bis zu den chemischen Produkten, elektrischen
Apparaten und der Gießerei.

Wir sehen also ein weites Arbeitsfeld sich vor uns
Offnen, neue Märkte, die wir uns erschließen können,

v Zweifel sogar sehr rasch; wir haben die Möglich-
«t. uns neue Absatzgebiete zu verschaffen anstelle der-
lenigen, die der Krieg uns verschlossen haben könnte.

Wir dürfen also keine Zeit damit verlieren, die schein-
men und wirklichen Ruinen, welche die Krisis geschaffen
M. zu betrachten, untätig das Ende des Krieges ab-
Mtend, in der Hoffnung, daß sich alles von selber
wieder machen werde. Durchaus nicht; die Pflicht un-
R Industriellen liegt klar zutage und beschlägt eben-

W ihr eigenes, wie das öffentliche Wohl: die Ge-
Mststnhaber müssen handeln und zwar unverzüglich,

„Wen den künftigen Markt, das Terrain der kom-
Wen Geschäfte, die neuen Absatzgebiete vorbereiten.

^ A Saison, welche vor ihnen zu liegen schien, muß
Periode angestrengter Tätigkeit^ arbeitsamer Vor-

ttitung künftiger Ernten weichen. Sie müssen jetzt
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säen, um später zu ernten. Diese Arbeit ist übrigens
keineswegs schwierig. Liegt doch der seltene Fall vor,
daß die Abnehmer, die man in gewöhnlichen Zeiten auf-
suchen muß, sich von selber anmelden und mitteilen, was
sie wünschen. Durch die Vermittlung der Handelskam-
mern, die als natürliche und gegebene Unterhändler dienen,
kennen die Industriellen unseres Landes die Gegenden,
in denen sie mit Hoffnung auf Erfolg arbeiten können,
kennen sie die Bedürfnisse, die zu besriedigen sind, die
Produkte, die man begehrt, Der Weg ist ihnen also
klar vorgezeichnet. Sie müssen die Gelegenheit beim
Schöpf packen, die gezwungene Muße zu aktiver Propa-
ganda verwerten, nicht zögern, ihre Reisenden in Be-
wegung zu setzen, vor allem auch die Reklame nicht ver-
gessen. eine geschickte und wirksame Reklame. Und noch
ein Punkt: es wird in einzelnen Industrien nötig sein,
reue Muster zu schaffen, die verschieden sind von denen,
die man zu liefern gewöhnt war: neue Kundschaft, neue
Bedürfnisse. Vergesse man nicht, daß die Gewohnheit
der Todfeind der Industrie ist und scheue man nicht da-)

vor zurück, neue Fabrikationszweige zu schaffen, wenn
sich das als nützlich erweist.

Alles das kostet natürlich einiges Geld; aber die da-
für aufgewendeten Mittel verzinsen sich reichlich. Und
dann bedenke man, daß jetzt oder nie der Augenblick da
ist, um unsere Exportgebtete auszudehnen; die Gelegen-
heit ist da, benütze man sie, was es auch koste. Nie
werden ähnliche Umstände wieder anzutreffen sein; wenn
wir den Fehler begingen, sie nicht auszunützen, so wäre
das ein schwerer Verlust für die Schweiz, eine Ver-
Minderung unserer ökonomischen Wohlfahrt und es könnte
sein, daß unser Geschäftsgang dann lange Zeit sich nicht
erholen würde. Aber so wird man vielleicht einwenden
— ist es angezeigt, in einem Moment, wie dem jetzigen,
inmitten einer solchen Krise, wie man noch keine erlebt,
ein Saatfeld zu bestellen, große Summen auszugeben
für mehr oder weniger fernliegende Resultate? Das Geld
ist rar, der Kredit beschränkt. Der Geschäftsstillstand hat
manche Industrielle in eine schwierige Lage versetzt. Wie
viele haben einen so breiten Buckel, daß sie über das
für die Gewinnung neuer Absatzgebtete nötige Geld ver-
sügen? Und die Banken? erwiedern wir darauf. Sie
haben bisher ihre Aufgabe, den Geldumlauf zu regeln,,
so schlecht erfüllt, daß es an der Zeit wäre, wenn sie
den öffentlichen Kredit stützten, wie sie es in normalen
Zeiten tun. Wenn in Momenten, in denen es sich um
unsere ökonomische Wohlfahrt, um unsere wirtschaftliche
Zukunft handelt, die Kredittnstitute unseres Landes der
Industrie nicht helfen können, dann müßte man freilich
an unsern Finanzen und an unserer Industrie verzweifeln.
Aber wir sind weit davon entfernt, zu verzweifeln. Wir sind
im Gegenteil überzeugt davon, daß Industrie und Finanz-
institute ihre ökonomische Aufgabe der gegenwärtigen
Stunde erfüllen und gemeinsam für die Zukunft arbeiten
werden, alle Schwierigkeiten des Augenblickes überwindend.
Und wenn man bei einzelnen Banken schlechten Willen
feststellen müßte, so fänden Handel und Industrie ohne
Zweifel geeignetes Ohr beim Bundesrat. Sie würden
bei den obersten Landesbehörden gewiß so energisch vor-
stellig werden, daß auch die Widerstrebenden gezwungen
würden, ihre Pflicht zu erfüllen.

Die Chur-Arosa-Bahn.
In schicksalsschwerer Stunde, in der die Wohlfahrt

der Völker dem Waffenglück anvertraut worden ist und

selbst die am Krieg nicht beteiligten neutralen Staaten
an den welterschütternden Ereignissen auf das Nächste

in ihrem wirtschaftlichen und geistigen Leben berührt

Jllustr. schweiz. Huudw.-Zeitung (..Meisterblatt")
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roerben, barf bet Aufmerffamfeit etn grofjeê, tn langer
unb mfibeooller Arbeit oollbtadhteS Perf nic|t entgegen.
@8 ift ble SoUenbung ber neueften Hochgebirgsbahn ber
©dfjroeij, ber ©bur*Arofa»Sabn, beren Sebeutnng
fiber ben SRabmen ber totalen ßntereffenfpbäre unb
ber in te<hntfd&en ga<hfretfen geroürbigten bod)bebeutfamen
gortfdhritte gebt, bte mit btefer Satin im befonbern auch
oerbunben finb.

®a8 enge Seitental beS fRbetnS, baS non ber alten
Sünbner Hauptfiabt abjroetgt, ift ber einige natürliche
Zugang p bem bergigen fpinterlanbe oon ©bur, roeldbeS

prifdhen ben Sälern beS SanbroafferS, ber Albula unb
beS Çtnterrbeinê etngefd^loffen roirb. ®le tief etnge ;

fd&nittene Schlugt bet Peffur jeigt ben Peg an, ber

p bem roch oerbältntSmäfjig bem Serfefyr roenig er»

fchloffenen Hodbtal oon Arofa führt. 9" Serggipfelhöbe,
hart an ber Palbgrenje roeitet ftdj erft baS Sal roteber
auf, jroifdjen bem Arofer Petfjborn unb ben Ausläufern
ber umliegenben Serge, ben herrlichen tleinen ©ebirgS*
bauten ebenfo reiche Hochgebirgsbahn, ©te fcf)ltefjt in
©bur, ber Hauptfiabt beS KantonS ©raubünben, an eine

Hauptlinie ber ©djroetjerifdhen SunbeSbabnen an. Qn
ber oerbältntSmäfjig furjen ©trede oon etroaS fiber 25
Kilometer erreicht bte Sahn oom Sftbeintal auS bie Höbe
non Arofa. $br AuSgangSpunU beim „©telnbod" tn
©bur liegt in einer Höbe oon etroa 588 SEJÎeter fi. SR.,

ibr ©nbpuntt am lifer beS DberfeeS tn Arofa in 1742
SReter fi. SR., bte ffir bie oerbältntSmäfjig turje Sabn=
ftrecte recht beträchtliche Höbenbifferenj oon etroa 1150
SReter roirb butch ein fact) e AbbäfionSroirf ung
fiberrounben, atlerblngS unter gubtlfenabme ber etef*

trifdben ßugförberung, bie erft folche Steigungen p be*

roältigen imftanbe ift. SRit Ausnahme einzelner furjen
©tredEen fteigt bie State faft auf ber ganjen Sänge an
unb faft burdjroeg mit ber maximalen Steigung oon 60
oom Saufenb.

!• Siodb innerhalb beS PeidbbilbeS ber ©tabt ©bur
roenbet ft<h bie Sahn bem fd§äumenbem Paffer ber
Peffur entgegen, beren beroegten gluten fie bem Sauf
entgegen bis Arofa treu bleibt. ®te fteilen Ufer ber
Peffur mufjten tn ©bur mit etnem AuSlegertcottoir auS
©ifenbeton oetfeben roerben, um Pah für bte Sahn-
geleife p geroinnen. ®te Pagenanlage ber ©efeüfd^aft
lints laffenb, folgt bie ©trede ber ©trajje nach bem
KurbauS a f f u g, bie fie aber balb oerläfjt, um unter
ben fteilen gelSroänben oon SRalabetS oottenbs ben
©baralter ber Hochgebirgsbahn anpnebmen. ®te erften
Sunnel unb Saroinengalerten roerben burdhfahren, tief
eingefdbliffene ©erinnfale in gels unb braufenbe ©ebirgS--
bäc|e mit frönen ©teinoiabulten überbrfidt, unter benen
befonberS bte großen Sogen fiber bem ©alfreifer» unb
©afiteIer=Sobel auffalten. Hioter bem legten oerfdbrotnbet
bte Sabn roteber in einem längern Sunnel. Stun gebt eS

immer höher, bie ©trecfe ftetgt allmählich au§ bem Peffur*
bett bergan; roenn fie auS bem Palb heraustritt unb
bte Ausläufer ber Alpenroiefen burdbfdbnetbet, bie ben obern
Setl ber hoben Abhänge bilben, erfchetnen bie ©djanftgg*
börfer auf ben Höh«"/ mit ibrert uralten Kirchtürmen.
Hoch oben, pfiffen ben Alpen unb unterhalb eineS halb*
oerfattenen ©tetnturmeë rotnbet fidb bte alte „pftfirafje"
oon Arofa an ben Abhängen entlang. ®te ®örfer
SRalaberS, ©aftiel, Sfien liegen oben, anmutig tn
ber Sanbfcbaft jerftreut; mit fchmuden hölzernen „Sünbner*
bäuSchen" als SabnbofSgebäube fuchen fte ihren An*
fchlul an bie Sahn, roie audb bie Drte ©t. fßeter
unb fßeift, bie ebenfalls oberhalb ber Sabnftredle liegen.
Auf ber gegenöberliegenben Salfeite fonnen fich paba
unb Sfchtertfdben. Htntergrunb beS SalS rüclen bie
©pihen ber ®aoofer Serge näher benan; rechts ber
feen Aufnahme geroäbrenb, aus beren Harem Paffer bie

Peffur entfprlngt. Hi« auf ben fanft nach ©üben ab*

fattenben, welligen Abhängen bilbet fidh jene ununter-
brochene, im ©onnenglanj leudhtenbe roetjje gläche au?

auf welcher etn halbes 3af)r Pinter betrat: ber Sßtntet
beS Hochgebirges, mit feinem fdbroarjblauen, buntien

Himmel über ben btenbenben, bis p ben nahen
fpifcen reidhenben ©dfjtteefläche, feiner ©onnenheEe, SRilbe

unb oöKigen PlnbftiHe. ®te feltfamen SBärmeroirfangen
ber ©onne im Pinter, roelche hier oben roegen ber großen

Höhenlage bei Harem Plnterroetter fidh täglich tooljl
tuenb bemerfbar machen, roäbrenbbeffen bte Salftationen
unb bie Slteberungen tn tiefftem Siebel fteden, bie heil
ftäfligenbe Pirfung ber HochgebirgSfonne, eine golge bet

hohen Suftoerbönnung unb beS geringen geucljtigiete,
geholtes ber Suft, fte finb Heüfaltoren, roelche nur bas

Hodhgebirae tn foldh heroorragenber Petfe bteten fann.

®ie @hur-Arofa=Sahn, bie bieS hoihalptne ©ebiet

nahe p ben Hauptjentren beS grembenoerlebrS gebraut

hat, ift eine an lanbfdhaftlldjen, rote an tedhnifdhen Kunft«

trapejförmige gelfenlamm ber Küpfenflub (2713 m),

bann baS ©chiaborn (2713 m), jroifdhen ihnen bte

SRulbe beS ©trelapaf unb linfS ber runbe üRüclen bet

SBeifjflub (2848 m). H^ter pift roerben triebet

einige tiefe Schluchten überfahren, tn einer Höhe oon

50 Peter roirb tn einem einzigen mächtigen @ifenbeton=

bogen baS KieSbelt beS ©rünbjetobel fiberbrüdt. $ie
©flucht ift burcb ihre feltfamen „©rofionSfegel"
ermähnen Sroert, fpi^e, fegeiförmige Silbungen ber 3Ro=

ränenmaffen, auf beren ©pifce ftetS etn gelSblod ft^t,

ber roie ein @d)irm baS fRegenroaffer tn feiner jabrtau=

fenbelangen rofihlenben Sätigfeit fiber bem morfc|en

ftein abgebalten bat. Qn wenigen SRinuten ift Sang>
roieS erretdht, ein ®örfchen in ftiUer Peltoerlaffenbeit,
Umgeben oon bunflen Sannenroälbetn, burdh bie oon hicc

auS ber pfjfibergang nadh ®aooS, baS jetifeitS ber

Serge liegt, über ben „©irela" erretdht roerben fann.

©dhon oor SangroteS ift bem oorroärtSblidenben 3lei>

fenben bte ©ilhouette eines ffibnen SrfidenbogenS auf=

gefallen, ber im Htntergrunb baS Sal umfpannt. ift

baS bebeutenbfte Sauroerf ber ®hur=Arofg»Sahn unb

eine ber bemerfenSroerteften Srfiden ber ©dhroeij: ber

Sangro.iefer Siabuft, eine Sogenbrfide au§ ®ifen<

beton, bie tn einem herrlich gefdhroungenen Sogen bte

(ßleffnrfdhludht an ber ©teile fiberfpannt, roo ber ©apüner-

bach ftdb mit ber oon Arofa fommenben (ßleffur oer»

einigt. ®er Salfibergang bat eine Sänge oon 280 SReter,

an beiben Seiten beS großen SogenS, beffen Spann»

roeite 100 SReter beträgt, ftnb nodb eine ganje Aethe oon

Anfdhlufoiabuften fichtbar, bie bte gabrbab« ber örücte

in faft 70 SReter fiber bem Salgrunb führen. ®a$

SRateriat beS ©eroölbeS unb ber Pfeiler enthält

einlagen, fte bilben fopfagen baS unfidhtbare ©ertppe

berfelben, roäbrenb ber auS KteS, 3«ment unb ©ano jn
paffenber Peife bergeftellte Seton felbft ber eigentliche

Saufioff ift. ®er fo auSgerüftete „©ifenbeton" ift Biet*

feitiger als anbere Saumateralien, j. S. Steine/ er tp

bem Kräftefpiel, roeld^eS in fetnem Qnnetn bei ber -8Ç'

laftung roirft, beffer geroadhfen als biefe. ©benfo »

bte Knochen beS SiereS ben roetdhen SRuSfeln feften ^d
oerletben, ift eS mit ben ©ifeneinlagen beim Seton, tp
bat er eS p perbanfen, ba| feine geftigfelt otel h 9

roirb. ®er gegoffene, geftampfte Setonbogen fann toe! '

lieb (um bie Hälfte) leichter gehalten fein als ber ttogen

einer ©tetnbrüde. ®abur<h fann an SRatertal, an ç
ftellungêîofien gefpart roerben, glet^jeitig erfüllt e

burdh feine fühtte, nach einer fdhönen, baS Auge f

bigenben Slnte gefrümmten gotm mit Serouttbetung.
_

leichtem ©dhroung roölbt jtdh bte mädhtige /Bogen if

über ben tn ber Siefe raufdhenben ©ebtraSuUB, L.

fteilen Ufer mitetnanber oerbtnbenb; bte
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werden, darf der Aufmerksamkeit ein großes, in langer
und mühevoller Arbeit vollbrachtes Werk nicht entgehen.
Es ist die Vollendung der neuesten Hochgebirgsbahn der
Schweiz, der Chur-Ärosa-Bahn, deren Bedeutung
über den Rahmen der lokalen Interessensphäre und
der in technischen Fachkreisen gewürdigten hochbedeutsamen
Fortschritte geht, die mit dieser Bahn im besondern auch
verbunden sind.

Das enge Seitental des Rheins, das von der alten
Bündner Hauptstadt abzweigt, ist der einzige natürliche
Zugang zu dem bergigen Hinterlande von Chur, welches
zwischen den Tälern des Landwassers, der Albula und
des Hinterrheins eingeschlossen wird. Die tief einge -

schnittene Schlucht der Plessur zeigt den Weg an, der
zu dem noch verhältnismäßig dem Verkehr wenig er-
schlossenen Hochtal von Arosa führt. In Berggipfelhöhe,
hart an der Waldgrenze weitet sich erst das Tal wieder
auf, zwischen dem Aroser Weißhorn und den Ausläufern
der umliegenden Berge, den herrlichen kleinen Gebirgs-
bauten ebenso reiche Hochgebirgsbahn. Sie schließt in
Chur, der Hauptstadt des Kantons Graubünden, an eine

Hauptlinie der Schweizerischen Bundesbahnen an. In
der verhältnismäßig kurzen Strecke von etwas über 25
Kilometer erreicht die Bahn vom Rheintal aus die Höhe
von Arosa. Ihr Ausgangspunkt beim „Steinbock" in
Chur liegt in einer Höhe von etwa 588 Meter ü. M.,
ihr Endpunkt am Ufer des Obersees in Arosa in 1742
Meter ü. M., die für die verhältnismäßig kurze Bahn-
strecke recht beträchtliche Höhendifferenz von etwa 1150
Meter wird durch einfache Adhäsionswirkung
überwunden, allerdings unter Zuhilfenahme der elek-

irischen Zugförderung, die erst solche Steigungen zu be-

wältigen imstande ist. Mit Ausnahme einzelner kurzen
Strecken steigt die Linie fast auf der ganzen Länge an
und fast durchweg mit der maximalen Steigung von 60
vom Tausend.
' Noch innerhalb des Weichbildes der Stadt Chur

wendet sich die Bahn dem schäumendem Wasser der
Plessur entgegen, deren bewegten Fluten sie dem Lauf
entgegen bis Arosa treu bleibt. Die steilen Ufer der
Plessur mußten in Chur mit einem Auslegertrottoir aus
Eisenbeton versehen werden, um Platz für die Bahn-
geleise zu gewinnen. Die Wagenanlage der Gesellschaft
links lassend, folgt die Strecke der Straße nach dem
Kurhaus Passug, die sie aber bald verläßt, um unter
den steilen Felswänden von Maladers vollends den
Charakter der Hochgebirgsbahn anzunehmen. Die ersten
Tunnel und Lawinengalerien werden durchfahren, tief
eingeschliffene Gerinnsale in Fels und brausende Gebirgs-
bäche mit schönen Steinviadukten überbrückt, unter denen
besonders die großen Bogen über dem Calfreiser- und
Castieler-Tobel auffallen. Hinter dem letzten verschwindet
die Bahn wieder in einem längern Tunnel. Nun geht es
immer höher, die Strecke steigt allmählich aus dem Plessur-
bett bergan; wenn sie aus dem Wald heraustritt und
die Ausläufer der Alpenwiesen durchschneidet, die den obern
Teil der hohen Abhänge bilden, erscheinen die Schanfrgg-
dörfer aus den Höhen, mit ihren uralten Kirchtürmen.
Hoch oben, zwischen den Alpen und unterhalb eines halb-
verfallenen Stetnturmes windet sich die alte „Poststraße"
von Arosa an den Abhängen entlang. Die Dörfer
Maladers, Ca stiel, Lüen liegen oben, anmutig in
der Landschaft zerstreut; mit schmucken hölzernen „Bündner-
Häuschen" als Bahnhofsgebäude suchen sie ihren An-
schluß an die Bahn, wie auch die Orte St. Peter
und Peist, die ebenfalls oberhalb der Bahnstrecke liegen.
Auf der gegenüberliegenden Talseite sonnen sich Prada
und Tfchtertschen. Im Hintergrund des Tals rücken die
Spitzen der Davoser Berge näher heran; rechts der
seen Aufnahme gewährend, aus deren klarem Waffer die

Plessur entspringt. Hier auf den sanft nach Süden ab-

fallenden, welligen Abhängen bildet sich jene ununter-
brochene, im Sonnenglanz leuchtende weiße Fläche aus

auf welcher ein halbes Jahr Winter herrscht: der Winter
des Hochgebirges, mit seinem schwarzblauen, dunklen

Himmel über den blendenden, bis zu den nahen Bera-

spitzen reichenden Schneefläche, seiner Sonnenhelle, Milde
und völligen Windstille. Die seltsamen Wärmewirkung»!
der Sonne im Winter, welche hier oben wegen der großen

Höhenlage bei klarem Winterwetter sich täglich wohl-
tuend bemerkbar machen, währenddessen die Talstalionen
und die Niederungen in tiefstem Nebel stecken, die heil-

kräftigende Wirkung der Hochgebirgssonne, eine Folge der

hohen Luftverdünnung und des geringen Feuchtigkeit
gehaltes der Luft, sie sind Heilfaktoren, welche nur das

Hochgebirge in solch hervorragender Weise bieten kann.

Die Chur Arosa-Bahn, die dies hochalpine Gebiet

nahe zu den Hauptzentren des Fremdenverkehrs gebracht

hat, ist eine an landschaftlichen, wie ay technischen Kunst-

trapezförmige Felsenkamm der Küpfenfluh (27l3 m),

dann das Schiahorn (2713 m), zwischen ihnen die

Mulde desStrelapaß und links der runde Rücken der

We iß flu h (2848 m). Hinter Peist werden wieder

einige tiefe Schluchten überfahren, in einer Höhe von

50 Meter wird in einem einzigen mächtigen Eisenbeton-

bogen das Ktesbelt des Gründjetobel überbrückt. Die

Schlucht ist durch ihre seltsamen „Erosionskegel"
erwähnenswert, spitze, kegelförmige Bildungen der Mo-

ränenmassen, auf deren Spitze stets ein Felsblock sitzt,

der wie ein Schirm das Regenwasser in feiner jahrlau-

sendelangen wühlenden Tätigkeit über dem morschen Ge-

stein abgehalten hat. In wenigen Minuten ist Lang-
wies erreicht, ein Dörfchen in stiller Weltverlassenheil,

umgeben von dunklen Tannenwäldern, durch die von hier

aus der Paßübergang nach Davos, das jenseits der

Berge liegt, über den „Strela" erreicht werden kann.

Schon vor Langwies ist dem vorwärtsblickenden Rei-

senden die Silhouette eines kühnen Brückenbogens aus-

gefallen, der im Hintergrund das Tal umspannt. Es ist

das bedeutendste Bauwerk der Chur-Arofa-Bahn und

eine der bemerkenswertesten Brücken der Schweiz: der

Lang wieser Viadukt, eine Bogenbrücke aus Eisen-

beton, die in einem herrlich geschwungenen Bogen die

Plessurschlucht an der Stelle überspannt, wo der Sapüner-

bach sich mit der von Arosa kommenden Plessur ver-

einigt. Der Talübergang hat eine Länge von 286 Meter,

an beiden Seiten des großen Bogens, dessen Spann-

wette 100 Meter beträgt, sind noch eine ganze Reihe von

Anschlußviadukten sichtbar, die die Fahrbahn der Brücke

in fast 70 Meter über dem Talgrund führen. Das

Material des Gewölbes und der Pfeiler enthält Eisen-

einlagen, sie bilden sozusagen das unsichtbare Genppe

derselben, während der aus Kies, Zement und Sand in

passender Weise hergestellte Beton selbst der eigentliche

Baustoff ist. Der so ausgerüstete „Eisenbeton" ist viel-

seiliger als andere Baumateralien, z. B. Steine/ er lg

dem Kräftespiel, welches tn seinem Innern bei der we-

lastung wirkt, besser gewachsen als diese. Ebenso w

die Knochen des Tieres den weichen Muskeln festen pa

verleihen, ist es mit den Eiseneinlagen beim Beton,

hat er es zu verdanken, daß seine Festigkeit viel h y

wird. Der gegossene, gestampfte Betonbogen kann we!

^
sich (um die Hälfte) leichter gehalten sein als der -bogen

einer Steinbrücke. Dadurch kann an Material, an H

stellungskosten gespart werden, gleichzeitig erfüllt e

durch seine kühne, nach einer schönen, das Auge I

digenden Linie gekrümmten Form mit Bewunderung,

leichtem Schwung wölbt sich die mächtige Bogen It

über den in der Tiefe rauschenden Geblrasfluö,

steilen Ufer miteinander verbindend; die
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Verteilung beS SJtaterialS, bte einfachen SJtaffoerhältntffe
ergeugen baS Bewufjtfein oöüiger ©icherßett, trofc bem
burchficlftigen Profil beS BogenträgerS unb fetner tn
fdjtmnbelnber £>öhe angebraten gahrbahn. Sedjntf^e
2Biffenfdjaft unb Kunft wetteifern bter mitetnanber, um
in ber |>armonte eineS tedjnifchen KunfiwerfeS ein neues
éebtet ftdh gu erobern.

hinter SangwteS wenbet fidf) baS ©chanfiggtal mit
einem fc^arfen Knie faft genau nach ©üben, buntle, be=

roalbete £>änge retten auf beiben dalfelten hoch hinauf,
bi§ gu ben [teilen $el8abftürgen. ^enfettS erfc|eint bte

mächtige diejerfluh (2786 m), oon beren Reifen im gtülp
jaljr bie ©taublaminen rote SBafferfülle mit ïrâfligem
foltern in bie diefe ftürgen. ®er prächtige fpochmalb
auf ber Bahnfette reicht ebenfalls ho«h hinauf, ber im
ßuge fabrenbe Steifenbe abnt nicht bie frete, fonnige
Stlpenwlefenfläche, mit ibren auSgebehnten äöeiben,
ibren Heblidben, Meinen Seen (ißretfchfeen) unb ihrem
bicbten Alpenrofengeftrüpp, bte ba oben ftcß nodb au3=

breitet. ©in ©aumtoeg führt burdl) fte oon Arofa gum
fogenannten „Stoten dritt", einem frönen Ausficht3=

.punît über baS gange ©dbanfiggtal, um bann weiter
über dfdfjiertfdhen ©hur P erreichen.

(gegenüber crfc£>eint ber „fRütiroaf fer fall", unb
balb barauf finb wir in fRüti, ber legten ©tation oor
SCrofa. AIS ©nbpunît ber furoenrei^en B o b S1 e i g
bab« Arofa»9lüti ift baS Heine dorf wäbrenb ber
Qett ber SBtnterrennen ein oielbefudbter dreffpunft beS

fportliebenben ifBubllfumS. Stadl) Stüti befchretbt bie Bahn
eine grofje „S" Kuroe, bie ßSofiftrafje wirb mit fteinernen
Viabuften einigemale blnteretnanber überfetjt, bann oer«
fcbwinbet bie ©trecïe nochmals im SBalbe, um balb
darauf einen frönen Blicf auf baS fich öffnenbe SBelfcfj»
tobeltal unb baS ©chiefsharn (2606 m) mit feiner
fteilen gelfenppramibe gu bteten. 9tach durchfahren etneS
flehten dunnelS^jnit p!5|licher SBenbung nach recpS
erfdheint bte dannen=$äufergruppe non Ar of a. Um bte

grüne ©ptegelfläche beS Arofer „UnterfeeS" liegen bte

Rillen unb Käufer gerftreut, anmutig bent ©elänbe am
gepaßt. Stoch ein lester dunnel unb bie ©nbftation ift
erreicht, hart am Ufer beS im ©onnenglang fdjilletnben
„Öberf eeS". («^t- 3- 3-")

Menu Snftallation unb bereu îîesietjung

jtrn ®tflenbeim. f(3Jtitgeteilt non üJlunjtnger & S.o. in fjtect).)

das unb bie Stiletten.
©hier befonberS guten AuSftattung ber Babegimmer

unb ber doiletteräume fucht man in bem mobernen
Eigenheim gerecht gu werben. @S finb hier oerfchtebene
Stetnungen über bie Einlage biefer Stäume gum AuSbruct
fleiommen unb laffen wir gunächft bem Architeften
StuthefiuS, Berlin, weither als BiKenbauer einen Stuf
geniest, bas SBort. SJtuthefiuS fchretbt tn ber „Baumelt":

©elegentlidh be§ Aufenthaltes tn einem Meinen Oftfee»
babeorte wohnte idh in einem neugebauten, Meinen £aufe.
In bem ein befonberS unterfirichener Komfort eingeführt
mar: baS Klofett war mitten in ben ©runbrifj beS

ÇaufeS eingefügt, währenb eS in ben umliegenben fjifdljer»
hütten nach börflicher Art auf bem £>ofe lag. äBeldf)

Sortfehritt, je^t nicht mehr über ben §of gehen gü

»Äffen! das Stefultat btefeS gortfchritteS war aber ein

Penetranter ®eru<h, ber ba§ gange ^auS burchjog unb

Jen Aufenthalt faft unerträglich machte. @8 bannte
j«h um etn ©rubenMofett. ©in ©rubenHöfett gehört nicht
»S innere be§ fmufeS, nur ein SBafferHofett ift hier

erträglich- äöer bteS nicht haben fann, geht lieber einige
©fritte abfettS, bas ift bie alte, hpgienifcf) einwanbfrete
Art. der Komfort fann nicfjt ohne ßufammenhang mit
ber fnjgiene geförbert werben.

Shnlidh liegen bte ißerhältniffe bei bem heute tn Sfiobe
gefommenen eingebauten ÜBafcbbecfen im ©chlafjimmer.
SBer fiel) im ©dhlafjimmer wafchen will, ber bleibt am
beften bei ber bisher üblichen Söafchfchüffel mit SBaffer»
frug. @S ift bagegen nichts eingumenben, bas benu^te
SBaffer wirb hinaufgetragen unb alles ift tn befter Drb=
nung. 9ßet aber bte Sequemlichfeit beS äufluffeS oon
faltem unb warmem SBaffer haben will, ber wafdfe ftdh
nicht im ©chlafjimmer, fonbetn im 93abejimmer. ©erabe
baS ©dhlafgimmer bebarf hhöleuifdh etnwanbfreier S3e»

blngungen. @S ift etn abfolut oerfannter Komfort, be=

benflidhe ©inrichtungen tn einem Limmer einguführen, in
bem wir 6—8 ©tunben hintereinanber fdhlafenb gubrtngen.
die ©efahren, bie burdh eine birefte Sßerblnbung mit
bem AbfluPanal entftehen fönnen, fte fönnen attenfaHS

§p««mvr'

Sis-1

noch In Kauf genommen werben in SageSgimmern, in
benen wir unS mit Unterbrechungen aufhalten unb wo
wir wadjenb, alfo mit Beobachtung unferer förperltchen
gunftionen leben. SBährenb ber Stacht finb wir wehr»
loS gefunbhettSfchäblichen ©Inwirfungen preisgegeben, der
©tnwanb berer, bie „noch nichts bewerft haben", ift nicht

ftichhaliig. 2Ber werft etwas, wenn er burdh einen Kranf»

hettSftoff tnfigtert wirb, ober wenn er tn ber Stacht Seucht»

gaS etnatmet? Stan merft foldhe dinge er ft nadh bem

©rmachen. SBit finb heute aber weit genug, um ©ifte
gu oermetben, beren Borhanbenfetn fich unferen ©inneS»

organen gunädhft entgteht.
SfBenn behauptet wirb, ba^ ber unter bem Söafdh»

beefen befinbliche SBafferoerfchluf? etne Borfehrung oon
genügenber ^uoerläffigfeit gegen baS einbringen ber

©rubengafe fei, fo ift barauf folgenbeS gu erwibetn:
©elbft ben galt angenommen, bafj eS etne Konftruf»

tion gäbe, bie baS ©Inbrtngen oon ©rubengafen unter

allen Umftänben unb garantiert auSfdhlöffe, fo bliebe

beftehen, baff neun Zehntel aller SlBafchbecfen, bte heute

in ©chlafgimmern angebracht finb, fo montiert ftnb, bap

mit Seichtigfeit etwas paffieren fann! die einwanbfrete,

aßen Umftänben gerecht werbenbe Qnftaüation tft eine

burchauS nidht fo einfache ©ache, gumal bie Anfchau»
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Verteilung des Materials, die einfachen Maßoerhältnisse
erzeugen das Bewußtsein völliger Sicherheit, trotz dem
durchsichtigen Profil des Bogenträgers und seiner in
schwindelnder Höhe angebrachten Fahrbahn. Technische
Wissenschaft und Kunst wetteifern hier miteinander, um
in der Harmonie eines technischen Kunstwerkes ein neues
Gebiet sich zu erobern.

Hinter Langwies wendet sich das Schanfiggtal mit
einem scharfen Knie fast genau nach Süden, dunkle, be-

waldete Hänge reichen auf beiden Talseiten hoch hinauf,
bis zu den steilen Felsabstürzen. Jenseits erscheint die

mächtige Tiejerfluh (2786 in), von deren Felsen im Früh-
jähr die Staublawinen wie Wasserfälle mit kräftigem
Poltern in die Tiefe stürzen. Der prächtige Hochwald
auf der Bahnsette reicht ebenfalls hoch hinauf, der im
Zuge fahrende Retsende ahnt nicht die freie, sonnige
Alpenwtesenfläche, mit ihren ausgedehnten Weiden,
ihren lieblichen, kleinen Seen (Pretschseen) und ihrem
dichten Alpenrosengestrüpp, die da oben sich noch aus-
breitet. Ein Saumweg führt durch sie von Arosa zum
sogenannten „Roten Tritt", einem schönen Ausfichts-
punkt über das ganze Schanfiggtal, um dann weiter
über Tschiertschen Chur zu erreichen.

Gegenüber erscheint der „Rütiwasserfall", und
bald darauf sind wir in Rüti, der letzten Station vor
Arosa. Als Endpunkt der kurvenreichen Bobsleig-
bahn Ar osa-Rüti ist das kleine Dorf während der
Zeit der Winterrennen ein vielbesuchter Treffpunkt des

sportliebenden Publikums. Nach Rüti beschreibt die Bahn
eine große „8" Kurve, die Poststraße wird mit steinernen
Viadukten einigemale hintereinander übersetzt, dann ver-
schwindet die Strecke nochmals im Walde, um bald
darauf einen schönen Blick auf das sich öffnende Welsch-
tobeltal und das Schießhorn (2606 m) mit seiner
steilen Felsenpyramide zu bieten. Nach Durchfahren eines
kleinen Tunnels^ znit plötzliche? Wendung nach rechts

erscheint die Tannen-Häusergruppe von Arosa. Um die

grüne Spiegelfläche des Aroser „Untersees" liegen die

Villen und Häuser zerstreut, anmutig dem Gelände an-
gepaßt. Noch ein letzter Tunnel und die Endstation ist

erreicht, hart am Ufer des im Sonnenglanz schillernden

„Obersees". („N. Z. Z.")
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(Mitgeteilt von Munzinger à Co. in Zürich.)

Das Bad und die Toiletten.
Einer besonders guten Ausstattung der Badezimmer

und der Toiletteräume sucht man in dem modernen
Eigenheim gerecht zu werden. Es sind hier verschiedene

Meinungen über die Anlage dieser Räume zum Ausdruck
gekommen und lassen wir zunächst dem Architekten
Muthesius, Berlin, welcher als Villenbauer einen Ruf
genießt, das Wort. Muthesius schreibt in der „Bauwelt":

Gelegentlich des Aufenthaltes in einem kleinen Ostsee-
badeorte wohnte ich in einem neugebauten, kleinen Hause,
in dem ein besonders unterstrichener Komfort eingeführt
war: das Klosett war mitten in den Grundriß des

Hauses eingefügt, während es in den umliegenden Fischer-
Hütten nach dörflicher Art auf dem Hofe lag. Welch

à Fortschritt, jetzt nicht mehr über den Hof gehen zu
müssen! Das Resultat dieses Fortschrittes war aber ein

penetranter Geruch, der das ganze Haus durchzog und
°en Aufenthalt fast unerträglich machte. Es handelte

M um ein Grubenklosett. Ein Grubenklosett gehört nicht
ws Innere des Hauses, nur ein Wasserklosett ist hier

erträglich. Wer dies nicht haben kann, geht lieber einige
Schritte abseits, das ist die alte, hygienisch einwandfreie
Art. Der Komfort kann nicht ohne Zusammenhang mit
der Hygiene gefördert werden.

Ähnlich liegen die Verhältnisse bei dem heute in Mode
gekommenen eingebauten Waschbecken im Schlafzimmer.
Wer sich im Schlafzimmer waschen will, der bleibt am
besten bei der bisher üblichen Waschschüssel mit Wasser-
krug. Es ist dagegen nichts einzuwenden, das benutzte
Waffer wird hinausgetragen und alles ist in bester Ord-
nung. Wer aber die Bequemlichkeit des Zuflusses von
kaltem und warmem Wasser haben will, der wasche sich
nicht im Schlafzimmer, sondern im Badezimmer. Gerade
das Schlafzimmer bedarf hygienisch einwandfreier Be-
dingungen. Es ist ein absolut verkannter Komfort, be-
denkliche Einrichtungen in einem Zimmer einzuführen, in
dem wir 6—8 Stunden hintereinander schlafend zubringen.
Die Gefahren, die durch eine direkte Verbindung mit
dem Abflußkanal entstehen können, sie können allenfalls
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noch in Kauf genommen werden in Tageszimmern, in
denen wir uns mit Unterbrechungen aufhalten und wo
wir wachend, also mit Beobachtung unserer körperlichen
Funktionen leben. Während der Nacht sind wir wehr-
los gesundheitsschädlichen Einwirkungen preisgegeben. Der
Einwand derer, die „noch nichts bemerkt haben", ist nicht

stichhaltig. Wer merkt etwas, wenn er durch einen Krank-

heitsstoff infiziert wird, oder wenn er in der Nacht Leucht-

gas einatmet? Man merkt solch? Dinge erst nach dem

Erwachen. Wir sind hmte aber weit genug, um Gifte
zu vermeiden, deren Vorhandensein sich unseren Sinnes-

organen zunächst entzieht.
Wenn behauptet wird, daß der unter dem Wasch-

becken befindliche Wasserverschluß eine Vorkehrung von
genügender Zuverlässigkeit gegen das Eindringen der

Grubengase sei, so ist darauf folgendes zu erwidern:
Selbst den Fall angenommen, daß es eine Konstruk-

tion gäbe, die das Eindringen von Grubengasen unter

allen Umständen und garantiert ausschlösse, so bliebe

bestehen, daß neun Zehntel aller Waschbecken, die heute

in Schlafzimmern angebracht sind, so montiert sind, daß

mit Leichtigkeit etwas passieren kann! Die einwandfreie,

allen Umständen gerecht werdende Installation ist eine

durchaus nicht so einfache Sache, zumal die Anschau-
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